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ine OIfenere Gottesprädikation: „Seıin, Sejendes, Seiend-Werden. Diese alles eın ber-
gende KraftHISTORISCHE THEOLOGIE  eine offenere Gottesprädikation: „Sein, Seiendes, Seiend-Werden. Diese alles Sein ber-  gende Kraft ... kann nicht mit Begriffen ausgedrückt werden, die die Transzendenz  und Andersartigkeit Gottes einseitig herausstellen.“ (345) Von dieser Prämisse her  entwickelt die Autorin Ansätze für eine feministische Bibelauslegung, eine weibliche  Identität zwischen Eva und Maria, und für eine Erneuerung der vermännlichten  (= hierarchischen) Kirche.  K. MerTEes S. J.  Historische Theologie  BacHT, HEInricH, Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien zum frühen Mönchtum II.  Pachomius — Der Mann und sein Werk (Studien zur Theologie des geistlichen Le-  bens 8). Würzburg: Echter 1983. 326S.  Wer im Lehrbetrieb unsrer heutigen Universitäten versucht, die Studierenden mit  den Grundlagen des spirituellen Lebens der alten Christen vertraut zu machen, stößt  sehr bald an eine kaum noch zu überwindende Barriere. Trotz des oft großen Interes-  ses, ja sogar Hungers nach gesunder geistlicher Nahrung, bleiben die reichlich vorhan-  denen Quellen wegen der mangelnden Sprachkenntnisse verschlossen. Über den  Rückgang der Fähigkeit, die alten Texte im Original zu lesen, nur zu lamentieren, wird  jetzt nicht und noch weniger in Zukunft weiterhelfen. Wir brauchen vor allem gut be-  sorgte und erläuterte Übersetzungen, wenn der Zugang zu diesen Gütern nicht bald  nur mehr einer kleinen Gruppe von Spezialisten vorbehalten sein soll. Jeder, der sich  der mühevollen und entsagungsreichen Arbeit der Übersetzung und Kommentierung  eines Werkes der alten Christenheit unterzieht, verdient den Dank dieser und der kom-  menden Generationen der Studierenden, der Lernenden sowohl wie der Lehrenden.  Höchstes Lob aber ist zu zollen, wenn eine Schrift der alten Kirche nicht nur in eine  moderne Sprache übertragen wird, sondern wenn in die  ertragung und Kommentie-  rung das Ergebnis jahrzehntelangen Nachdenkens und Forschens über den Text einge-  gangen ist. Eine solche Arbeit ist hier anzuzeigen.  B. hat 1972 den 1. Band seiner „Studien zum frühen Mönchtum“ erscheinen lassen.  Er enthielt vor allem den lateinischen Text und die erste vollständige deutsche Überset-  zung des „Liber Orsiesii“, des „geistlichen Testaments“ eines Pachomianers der ersten  Stunde, der knapp zwei Monate nach dem Tod des Apa Pachomius (346) für mehr als  ein halbes Jahrhundert als Generalabt die Leitung aller Pachomianerklöster übernahm.  Jetzt legt B. nach über einem Dezennium weiterer Arbeit den zweiten, dem Begründer  des könobitischen Mönchtums Pachomius selbst gewidmeten Band seiner „Studien“  vor. Er enthält in Teil I (9-63) eine Würdigung der Persönlichkeit und des Werkes des  Pachomius, in Teil II (65-286) Text, Übersetzung und Kommentar der Pachomiusre-  gel. — Zunächst gibt B. sorgfältige Rechenschaft über die Forschungssituation in der  Frage der Quellen zur Pachomiusbiographie (10-13). Hier ist es vor allem das kompli-  zierte gegenseitige Verhältnis der griechischen, lateinischen, koptischen und arabi-  schen Versionen der Pachomiusvita, welches die Fachleute beschäftigt. Wenn die  Diskussion auch ergeben hat, daß der griechischen Vita Prima und bestimmten kopti-  schen Fragmenten der höchste Quellenwert zukommt, so hat doch die Suche nach der  am Ursprung stehenden Fassung noch zu keiner unwidersprochenen Lösung geführt  (13). — Bevor sich B. der Lebensgeschichte und dem Werk des Pachomius zuwendet,  bringt er (14-18) höchst aufschlußreiche Ausführungen über die „besonderen sozio-  kulturellen Voraussetzungen“, die gerade in der Thebais — einem von national-ägypti-  scher Stadtkultur geprägten Gebiet und nicht erwa einer Wüste! — die Ausbildung eines  könobitisch organisierten koptischen Mönchtums ermöglicht haben. Dieses Mönch-  tum erscheint hier durchaus nicht zufällig als die Kernzelle einer wieder erwachenden  national-ägyptischen Kultur auf christlicher Grundlage, die uns ein Jahrhundert später  in der koptischen Volkskirche mit ihren spezifischen religiösen und theologischen Zü-  gen entgegentritt. Vf. stützt sich in diesem Abschnitt besonders auf die Ergebnisse der  unveröffentlichten Dissertation des Benediktiners E. K. Brammertz (Das ägyptische  587kann nıcht mıt Begriffen ausgedrückt werden, die die Transzendenz
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BACHT, HEINRICH, Das Vermäachtnis des Ursprungs. Studien ZU frühen Mönchtum
Pachomuius Der Mann un: seın Werk (Studien ZUr Theologıe des geistlıchen 16<
ens Würzburg: Echter 1983 2372765
Wer 1mM Lehrbetrieb uUunsrer heutigen Uniiversıitäten versucht, die Studierenden mıt

den Grundlagen des spirıtuellen Lebens der alten Christen Vertraut machen, stößt
sehr bald eine kaum och überwindende Barrıere. Irotz des oft großen Interes-
sSeCS, Ja O: Hungers ach gesunder geistlicher Nahrung, leiben die reichlich vorhan-
denen Quellen S der mangelnden Sprachkenntnisse verschlossen. Über den
Rückgang der Fähigkeıt, diıe alten Texte 1mM Orıiginal lesen, NUur lamentieren, wird
jetzt nıcht un: noch wenıger INn Zukunft weıterhelten. Wır brauchen VO allem gut be-
SOTgtE un: erläuterte Übersetzungen, Wenn der Zugang diesen Gütern nıcht bald
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eines Werkes der alten Christenheıit unterzieht, verdient den ank dieser und der kom-
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hat 1972 den Band seıner „Studien ZuU frühen Mönchtum“ erscheinen lassen.
Er enthiıelt VOT allem den lateinischen Tlext un die vollständıge deutsche Überset-
ZUNg des „‚Liber Orsies1u”, des „geistlichen Testaments“ eınes Pachomianers der erstien

Stunde, der knapp wel Monate ach dem Tod des Apa Pachomius für mehr als
eın halbes Jahrhundert als Generalabt die Leıtung aller Pachomianerklöster übernahm.
Jetzt legt ach über einem Dezennıium weıterer Arbeıit den zweıten, dem Begründer
des könobitischen Mönchtums Pachomius selbst gewidmeten Band seiner „Studıen"
VO  S Er enthält 1n eıl (9—63 iıne Würdigung der Persönlichkeit und des Werkes des
Pachomius, in eıl 11 65—286) Text, Übersetzung un: Kommentar der Pachomiusre-
gel Zunächst gibt sorgfältige Rechenschaft ber dıe Forschungssituation in der
Frage der Quellen ZUr Pachomiusbiographie (10—13) Hıer 1St VOT allem das komplı-
zierte gegenseıtıge Verhältnis der griechischen, lateinischen, koptischen und arabı-
schen Versionen der Pachomiusvita, welches die Fachleute beschäftigt. Wenn dıe
Diskussion uch ergeben hat, da{fß der griechischen Vıta Prıma un: bestimmten kopti-
schen Fragmenten der höchste Quellenwert zukommt, hat doch die Suche ach der

Ursprung stehenden Fassung och keiner unwidersprochenen Lösung geführt
(13) Bevor sıch der Lebensgeschichte un dem Werk des Pachomius zuwendet,
bringt (14—1 höchst aufschlußreiche Ausführungen ber die „besonderen SOZ10-
kulturellen Voraussetzungen”, dıe gerade in der Thebaıis eiınem VO: natıonal-ägypti-
scher Stadtkultur gepräagten Gebıiet un nıcht ELTW: einer Wüste! die Ausbildung eınes
könobitisch organısıerten koptischen Mönchtums ermöglıcht haben Dıiıeses Mönch-
u erscheint 1er durchaus nıcht zufällig als die Kernzelle eıner wıeder erwachenden
national-ägyptischen Kultur auf christlicher Grundlage, die uns eın Jahrhundert spater
In der koptischen Volkskirche mıt ıhren spezifischen relıg1ösen und theologischen Zü-
SCH entgegentritt. Vt StUtzZt sıch 1n diesem Abschnitt besonders auf die Ergebnisse der
unveröffentlichten issertatiıon des Benediktiners Brammertz (Das ägyptische
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Mönchtum als sozlologısche Erscheinung, Unter vorsichtiger Auswertung der
vertrauenswürdıgsten Vitenberichte, ber doch hne kategorische Entscheidung tür
oder eine Versıion, tolgt dann die Beschreibung des äufßeren un:! inneren Lebens-
S des Pachomius VO heidnischen Rekruten ZU karıtatıv tätıgen Dorftfasketen,
Einsiedlerschüler und schließlich Gründer un: Leıiter eıner beständıg anwachsenden
Zahl VO Mönchs- und Nonnenkonventen (18—31) Es werden die charakterıstischen
Züge des Mönchsideals des Pachomius herausgearbeıtet: Gemeinsamkeıit des Lebens-
raumces, der Mahlzeıten, des Gebetes, der Arbeıt, alles bıs In die Finzelheiten bestimmt
durch die (sottes Wort konkretisierende Regel, die dem Letzten w1e€e dem Ersten in der
Gemeinschatt gleichermaßen den typisch könobitischen Gehorsam und dıe die typisch
könobitische Demut ermöglıchende Unıitormität des Lebens auferlegt (31—42)

Dıi1e „Regel” des Pachomius, J1er nıcht sehr umfangreiche Sammlungen VO  — Vor-
schritten (Praecepta, Instituta, Iudicia, Leges), 1St vollständıg 1Ur 1n der lateinıschen
Übersetzung überliefert, dıe Hıeronymus 1mM rühjahr 4(0)4 sehr rasch tür lateinische
Pachomianer dıktiert un: mıiıt einem Vorwort versehen hatte. Seine griechische Vor-
lage 1St verloren, erhalten blıieben lediglich die SOs Excerpta Graeca, die sıch durch
ihre Auslassungen un: Anderungen als eine anderen geographischen und klösterlichen
Gegebenheıiten angepaßte Jüngere ersion erkennen geben. Vom koptischen Orıig1-
nal sınd bisher L1UT Bruchstücke gefunden worden (Praec. 88—1350, Inst Samı<ı Proöm
ziemlic vollständıg). Das alles ISt in den kritischen Editionen VO Boon un:
Leiort un zugänglıch (42—44) behandelt die Qualirtät der Hıeronymus-
übersetzung und geht auf dıe iın den etzten Jahren (vor allem zwıischen Van Molle,

Veıilleux un de Vogüe) entstandene un och nıcht beendete Diskussion über
die Chronologie der einzelnen Regelteıle und die Urheberschaft des Pachomius un!
seiner Schüler Theodor un:! Horsıese ihnen eın (44—47) He diese Probleme WeTl-

den 1mM Kommentar den einzelnen Regelparagraphen beständig aufgegriffen, dıe
verschiedenen Posıtionen werden ext erläutert un: diskutiert. Der Hauptteıl
bringt dıe lateinısche Fassung der Pachomiusregel miıt der Praetatio des Hıeronymus
nach der kritischen Ausgabe VO Boon er natürlic| hne dessen Apparat), dıe
deutsche Übersetzung die vollständıge! — und den Kommentar. Hıer hat Vt. die
Hauptarbeıt investlert. Den Seıiten Text und Übersetzung stehen 175 Seiten CNS Be*
druckte Erläuterungen gegenüber, 1mM Unterschied ZUuU Band der Bachtschen „Stu-
1en diesmal nıcht Fu{iß der Seıten, sondern nde der einzelnen Abschnitte
angeordnet für diesen dem Leser LWAas unbequemen Wechsel sınd gewnß die gestiege-
NCN Satzkosten verantwortlich). Die Erläuterungen diıenen teıls der Begründung der
gebotenen Übersetzung, überwiegend ber der Erklärung VO  — Namen und Sachen.
diskutiert wichtige Varıanten des Boonschen Textes, gewıinnt dem ext eınen völlıg

Iınn ab, indem ine tehlerhatte Interpunktion korrigliert (Z 221 Anm 616
Praec. 1359 das g1bt ihm zugleich die Gelegenheıt einem mit Literatur ohl be-

stücktem Exkurs ber das antıke Schulwesen), verbessert des öfteren und jedesmal mıiıt
austührlicher Begründung andere Übersetzungen (Deseille, Turbessıi, Lefort U 4:}
Stets werden dıe Excerpta Graeca beı der Interpretation berücksichtigt, und VOT em
erlaubt der Vergleich miıt dem koptischen Orıgınal, das, SOWeIt vorlıegt, ın der UÜber-
SEIZUNG des römischen Koptologen Quecke in den Anmerkungen gebracht wird,
ine Überprüfung der Verläßlichkeit der Hieronymus- Version oder seiner griecht-
schen Vorlage. Die lateinısche Fassung erweIlst sich dabei gegenüber der knappen,
schaulichen und pragnanten koptischen häufig als wortreicher und (bıs ZUrTr Unver-
ständlichkeit) unklarer. Dıie SAr nıcht seltenen, a I sınnverändernden, uch
sinnverdrehenden Anderungen, Auslassungen der phantasiereichen Zusätze des flot-
ten Übersetzers veranlassen ZUTr Vorsicht VOTL ungehemmtem Vertrauen 1ın die Textstel-
len, für dıe uns das koptische Orıgmal tehlt dıes, VO  3 gewıssenhaft notıert,
verhilft dem nachdenklichen Leser eiıner Würdigung der Leistung des Hiıeronymus.
Ebenso wiırd ihm dessen Spätlatein mıt seinen oft der Volkssprache entstammenden
Formen un! Wörtern sachkundıg erschlossen (Wer wüßte autf Anhıeb, dafß „ab hıs

amplıus"” In Leges 15 „mehr als diese“ eißt, oder Wer dächte beı den „refrigeria” ın
praef. Hıeron. „Almosen”?).

In den Erläuterungen den Namen un! Sachen das bedeutet manchmal zu fast
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jedem Wort eınes Regel-Paragraphen hat die Summe dessen untergeßracht‚ W as

selbst 1ın seiınen überaus zahlreichen einschlägıgen Veröffentlichungen erarbeıtet und
W as be1i den dankbar zitierten Forscherkollegen gelernt hat (Das 17seitige ıte-
ratur-Verzeichnıis bringt NUr ıne Auswahl der 1m Kommentar konsultierten un!: 4Uu5-

gewerteten Beıträge!). Unmöglıch, hıer die Reichtümer dieser Schatzkammern
auszubreıten. der Mittagsdämon 1st der die Speisekarte oder der Kleider-
chrank des Mönchs, ob dıe Organısatiıon der Arbeıt der des Gebets, ob diıe Funktion
des Pftörtners, der Hebdomadare der der Obern, keın Dıng, scheine uch och
klein der entfernt, wiıird übergangen, alles wird durch iıne komplette Sammlung un:
kritische Sıchtung des Vergleichsmaterıials un! durch die reichhaltıge Notierung der
Liıteratur erhellt, da aus den Anmerkungen fast regelmäßig kleine Artıkel werden.
Dazu vermerkt Vt in reichem Umfang Ähnlichkeiten un! Abweıichungen 1ın der gleich-
zeıtıgen un späteren Mönchsliteratur. (Nur wel corrigenda sınd mır aufgefallen. Zu

7® Anm Didache 8y zeıgt, dafß die Christen die Fasttage Mittwoch und Freıtag
1m Unterschied den jüdischen Montag und Donnerstag gewählt haben In der
deutschen Übersetzung VO  n Praec. F3, 85 tehlt das Aquivalent „d paucioribus”).
Dıie gründlıch durchdachte und belegte Übersetzung und die fundierten Anmerkungen
machen AauUs B.s Kommentar eın verläßliches Handbuch, das, Wer immer uch sıch
künftig mıiıt der Geschichte des Mönchtums befaßt; 11LUT ZU chaden der Sache unbe-
achtet lassen könnte. HÜBNER

I1 SYMPOSIUM NAZIANZENUM, Louvaın-la-Neuve, 25278 a0Üüt, Actes edites par Justin
Mossay (Studıen ZUT Geschichte un! Kultur des Altertums Reihe Forschungen

Gregor VO azıanz Paderborn/München/Zürich: Schöningh 19853 306
Der zweıte Band der ‚Forschungen Gregor VO Aa enthält die auf dem

zweıten Symposium Nazıanzenum VO 25 228 August 1981 Louvaın-la-Neuve DC-
haltenen Referate. Dıiıe Einteilung 1n 1er Gruppen macht die Schwerpunkte der derzelı-
tigen Gregorforschung sehr schön deutlich. Eıne Gruppe VO Reteraten befafßt
sıch miıt den Reden Gregors in griechischer Sprache. Hauptaufgabe der Forschung 1St
hier die Vorbereıtung und Erstellung einer kritischen Fdition. Entsprechend hat die
Mehrzahl der Reterate dieser Gruppe Editionsprobleme ZU Thema: Mossay, La col-
ection des Dıscours „non-lus-ä-date-fixe” ans le Ms de New ork Goodhart Gr. 44;

Helly-Fremy, Un manuscriıt de discours de monastere de Tatarba; J.-M
Mathienu, Sur une correction inutile (Or 28, 8! lıgne 8— 9 Gallay) el SUr la critique neOo-

platonıcıenne de la „krasıs dı ‘“olou“ hez Auf stilistische bzw überlieferungs-
geschichtliche Fragen gehen die beiden übrıgen Reterate eiın: Conlie, Methode
d’amplıification par cıtatıon d’auteurs dans les discours de N.; M.-A COa
vet-Sebastı, Un avatar de Gorgonte. Bossuet. Dıe Referate der zweıten
Gruppe belegen den Forschungsstand hinsichtlich der orientalischen Übersetzungen
VO  - Gregors Reden Lafontaine Metrevelli, Les versions CO]  9 armenıenne
georgıenne de Saılnt Gregoiure le Theologıen. Etat des recherches; de Halleux, La VeEeLI-

S10N syrıaque des discours de N.; Grand’Henry, La tradıtıon manuscrite de 1a
version arabe des Diıiscours de N Thomson, The Works otf St. Gregory of Naz
in Slavonic; Da  S Donzel, Les „vers1ons“” ethıopiennes des Diıscours de Dıie

folgenden Referate sınd Gregors dichterischem Werk gewıdmet: Sıcher! berichtet
ber die „Arbeıt den Gedichten N “, (Jertz zusammen mıt dem vorgenann-
ten) über den „Palatınus TAaeCus un dıe editi0 princeps der Gedichte e
J].-M. Mathieu behandelt die Echtheit der Exhortatıo ad virgınes (Carmen I’ s A

Freise diıe Metaphorık der Seefahrt in den Gedichten des N., Kertsch das
Carmen de ourtute (stilistische un literarısche Untersuchungsergebnisse). Gregor
1St einer der wenıgen Kirchenväter, denen Kommentare, Scholien, Paraphrasen USW.

überlietert sınd Miıt diesem Forschungssektor ist die Gruppe VON Reteraten befaßt.
Leroy-Molinghen behandelt Gregor-Ziıtate beı Theodoret VO Kyros, Trisoglio in

einer langen Abhandlung Mentalıtät un Haltung der Scholiasten gegenüber den
Schriften G.s N.; Latteur fragt, ob die armenischen Scholien ZuUur ede 24 Vo

Pseudo-Nonnos sStammMmen. Noret belegt mıt zahlreichen Beispielen seıne Vermutung,
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